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l Amtlicher Tbeil.
l ^h rc Vl^jisliU die Kaiserin uud Kö>ugii, haben die
»ssrau Hclcuc Gräfin K i t , Sty v. Wchyn i c und
» T c t t a u gcb. Prinzessin von 3 h u r n und T l l j , - is
zn Allcrhöchstihrcr Palastdamc allcrgnädigst zn ernennen

geruht.

ff Se. f. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 19. Mai d. I . den Prasser
Etaati>aliwalt Dr . Anton H l a w a c e l nnd den dorti-
gen Vandescicricht^lalh Franz Fischer zu Räthen des
böhmische!, Obellandcsgcrichtcs allcrgnädigst zn ernennen
gernhl. Habictiuek n>. p.

Der Handclsminister hat die Ministerialconccftts-
adjuüctcn des Handelsministeriums Dr . Franz Frcihcrrn
S t r o l ' ach u. K l c i s b e r g , Dr. August M a u t n c r
und Ludwig W r b a zu Niinisterialconcipistcn in dicsein
Ältinisteriuln, die beiden letztgenannten in provisorischer
Eigenschaft, ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
<j. vrrzcichllijz

der bei Sr . k. und k. Hoheit dem durchlauchtigsten
Herrn Erzherzog Lndwig Victor zur Errichtung des
Teg c t t h o f f - w t ouu m cn tc ö in Wien gezeichneten

Beiträge:
^ Herr I . M . lvschhoru 5)0 ft.. Varon H. Trent-

Tondcr 500 ft.. Graf Karl Wcntheim 50 ft., Hcrr
5kumthur Giaf u. ^ichnowsly-Wcrdcnderg 5)0 Ducatcn in
Gold, Herr Franz Limpökh. crzh. Hofsccvctür 5 f l , .
Herr Anton Pohl. erzh. Hofzahlmcistcr 5 f l . , Frau
Vräfin Marie Vccscy 30 ft.. Herr Graf Franz Mcr-
dcldt 50 si., Sc. Excellenz G. d. C. Erwin Graf v.
Ncuppcrg 100 fl., Herr Graf und Frau Gräfin Franz
Coudenliove 500 fl., s^crr F M ^ . Baron Hammcrsttin
N)0 fl.. Sc. Duichialicht feinst Mctternich Z00 fl..
Hn r Graf Monlgttc,« 50 fl, Summe 1740 fl. und
5i0 Ducatcn in Gold.

sWcitere Beiträge wcrdcn i>n Palais Sr . t. u. l.
Hoheit des durchlauchtigsten Hcrrn Erzherzogs Ludwig
Victor von 10 bis 1 Uhr in Empfang genommen, cmit-
lirt und in den Journalen kundgemacht.)

Politische Uebersicht.
Laibach, 25). Mai .

Die „Köln. Ztg." bringt Auszüge au« dem öster-
lcichischcn R o l l , buche, und zwar jene Depeschen,
Kelche sich auf Rumänien beziehen und ihr gerade wie

uns die wichtigsten scheinen. Sie knüpft an dieselben
einige Bemeilungen, die bcwciseu, daß man in Prcuhcn
den Werth eines freundschaftlichen ZusammenwirtcKs
mit Oesterreich wohl zu schätzen weih. „Aus dcmRolh-
buche," schreibt die „ i lüln. Ztg.," „ergibt sich ein be-
merlensw^rlher Fortschritt. Denn man erinnere sich, tnch
man bei der eifersüchtigen Stimmui'g, die iu Wien gegen
Preußeu herrschte, die Einsetzung dcö Fürsten Karl von
Hohcnzullcru anfangs als preußische, für die Zutuusl
des Kcuscrslaatcs bedrohliche Intrignc anfzufasse» geneigt
lliar. Eö hat sich gezeigt, daß Prelißen gar teinc Ge-
legenheit hat, in Rumänien besondere Interessen zu mr
folgen, am wenigsten, sulche, die Oesterreich schaden
könnten. Als Kaiser vou Deutschland hat >^önig Wil-
helm noch n»mitttelbarcr als sonst Interesse daran, daß
an dem unteren ^aufc der Douau, die bis Passan durch
dcntschcs Gebiet flieht, Ruhe und Ordnung erhalten
werde und statt wüster rumänischer Erobcrungsftlänc die
Emilisation sich befestige. So gcht au eiucm einzelnen
Punkte iu Erfülluug, was wir stets behauptet haben,
uämliäi, daß Prcnßcn und Oesterreich, wenn der Streit
nm die Führung Dcntschlands beendigt, die uatürlichstcn
Äundecigcnosscn sc>n würden."

I n der gestrigen Satzung des ^lb g c o rdn c t c n^
Hauses beantragte Smulta, die Adrcßvcrhandlung von
der Tagcsordnnng abzusehen. Der Acrichterstattcr Dr .
Herbst sprach sich gegen diesen Antrag in solcher Fas-
sung ans, obwohl er gegen die Vertagung der Ver
Handlung ans bestimmte Z.> t uichts einzuwenden habe.
Smollll crtlärte, er woUc nicht den Gegenstand über-
haupt von der Tagesordnung abgesetzt wissen, sondern
verlange nur die nothwendigste Zeit, damit scinc Partei
den Gegenstand reiflich erwägen könne. Herbst vc>
anlragtc die Unterbrechung der Sitzung und Zusammen-
tritt des VerfassungS-AuSschnsscs, um übci dcu Antrag
Siuolla'S zu bcschlirßen. Der Präsident untetbrach so-
dann die Sitzung. Nach Wiederaufnalime der Sitzling
licanlragtc Herbst Namens des Bciflisslnuis-Alisschuss^.
daß die Sol ing geschlossen und die Gegenstände dc,
licutigc» Tugcsordnnng in der morgigen, nm 1 Uhr zu
lieginnendcn Sitzung erledigt werden. Der Antrag wurdc
einstimmig angenommen.

Dlls Sitzungscrgcbniß schont auf eine Aunähernng
der gestern noch so schroff sich bcgcgncudcu Parteien hin-
zndeuten. Nicht nur ließen es die Polen und das rechte
Ecutrum bei dcr Drohnna, von der Adr>ßdcbllttc fcrnc
zu blcibcu, bewenden, sie erschienen auf Einwirkung des
Ministerpräsidenten hin iu dcr Sitzung, sondern Smolll)
ei klärte namens der Polcu sogar, daß sie pi iucipicll ge-
,'en die Berathung des Ädreßentwurfcs nichts cinzuwen-

.den hätten, wenn ihnen Zeit zum Studium des Ent-
'wuifcs gelassen wcrdcn wollte, mit andern Worten, wenn

dic Berathung vertagt würde. Diesem auffallenden
Frontwechsel auf dcr einen entspricht das Entgegenkom-
men auf dcr andern Scitc. Dr. Herbst erklärte Na-
mens des Vcrfassungsansschusse?, in die Vcrtaguxg auf
..l'cslimmtc Zeit" ohne Weiler,S einwilligen zu wollen.
Während dcr turzcu lluterbrcchuug, die dcr Präsident
eintreten ließ, damit der Vcrfassun^sansschuß o<u Zwi -
schenfall uäh^r besprechen tonne, scheinen nu» uoch >uci-
tere erfolgreiche Verhandlungen zwischen den Partcicn
stattgefunden zu haben. Nicht andels löimlc inan näni^
lich dcu Umstand deuten, daß uach Wicderaufnauiue dcr
Sitzuul, der Verfasslingsallsschuß die Vertagung der Si^>
znng überhaupt beantragte und daß dieser Antrag ei»'
stimmig acccptirt worden ist.

Die türkische Botschaft ist, uach einer Meldung der
„Voh.", angewiesen, dcu allarmircudcn Äiilthcüllugcu
aus A l b a u i e u entgegenzutreten und die Thatsachen
oahin richtig zu stlllcn, daß die dortigen Unruhen leimr-
lei politischen Charakter, sondern in rein localeu Vcr-
hältnissen ihren Grund haben, daß die Regierung voll-
stündig iu dcr ^age ist, mit den acwöhnlichcu nnd u»^
mittelbar zur Hand befindlichen Mitteln ihrer Herr zu
werden und daß ein Znsammcuhang derselben spccull
mit dcu Diugeu iu Montenegro weder lunstatirt lst,
uoch auch uur vermuthet wird.

Die P a r i s e r E o m m u n i s t c u haben, indem
sie die Tuilerieu, mehrere andere Paläste und vor '.'lllem
das historisch berühmte ^oumc luit seinen unschätzbaren
ituustsammluugeu iu Brand steckten, einen ihrer wür«
dlgeu, im 19. Iahlhundert uncihörtcn Vandalismus
ausgeübt, uud sich in der Geschichte ein unzerstörbares
Brandmal aufgedrückt.

Ucbcr die Einbringung R o c h e f o r t ' s in Ver-
failles berichtet der „Times -Eorrcspondeut: „Nie war ich
Zeuge einer größeren Aufregung, als bei dcr helilc er-
folgten Einbringung des gefangenen Rochefort in Ver-
sailles. «Hr wurdc von St. Germain gebracht und saß
in einem von zwci Pferden gebogenen Omnibuo. Zuerst
kam eine Escadron Gendarmen, dauu dcr vou Ehasseurs
d'slfriquc umgebene Oun,ibuo, eudlich eiuc EScadro«' vom
selben Eorps. I n dem Wagcn mit Rochcfort saßen dcr
Secrclär Ü)iuur»ot uud vier Polizei-Agenten iu voller
Uniform. Außerhalb dcb Wagens sahen ein Gendar-
mcric-Ossicicr in Uniform und drei ScrgeutS de Villc
in Civil. Rochefort's Schuurrbart ist verschwunden.
Er hatte sich ihu kurz vor seiner Fluätt uus Paris
rasirt, um sich hiedurch untcuntlich zu machcu. Trotzdem
wurde er erlaunt. Es war halb 2 Uhr Nachmittags,
als dcr Zug am Ende des Boulevards du Roi ankam
uud in die Ruc des Reservoirs einbog. Alles lief auf
die Gaffe, und Rufe dcr Eutrüstuug wurdcu laut. Es
war lciuc Demonstration des Pöbels, dic Bürger aller

Ein Vnug iidcr einen tropischen Fruchtmarkt.
(Schluß.)

Oberhalb der Cocosnüsse hat unsere Negerin die
frucht eines Baumes angebracht, dcr in dcr Botanik
dcu Guttapercha-Bäumen sehr nahe slcht: die Sapotilkn
°^r Brciapfel. Der Achras sapota oder der Breiapfel-
^anm ist der Typus dcr Familie dcr Sapotccn, zu
welcher fast alle Gulta - Vä'ume gehören. Den jungeu
^wci>,en und Blättern entfließt, wenn man sie zerbricht,
cmc tl^brigc Äiilch, die sich an ^uft und ^ichl ozydirt,
U' ciu weißes Harz verwandelt uud mit eincm Weih-
^uchgcnich brennt. Der reife Brciapfcl ist sehr gesucht.
^ l̂ at die Farbe einer europäischen Mispel und die
^öße einer Orange; allein dî se Frucht wird erst saftig
Û'd zuckerig, wenn sie. wie die Mispel, sich zu zersetzen
sonnen hat. Bis dahin ist sie milchig und helb.
. Ein einziger Brciapfcloaum kann, nach Tussac,,

e>nen Ertrag von 3—4000 Fr. abwerfen und für sich
"Urn, das Einkommen aus eincm kleinen Landgut in
?"<nilreich werth sein. Ich übernchmc indlß trine Bürg-
'^'«ft für die Richtigkeit dieser Bchauptnüg. Eö wäre
'""""'glich, ihre Wahrheit zu bestätigen. Die Bäume,
wclchc,, Tussac eincu so hohcu Ertrag anwies, wuchsen
""f St . Domiugo, uud sicher bcstchcu sie heutzutage

s Neben den Sapotillcii sind Cancel-Acufel, ausge-
^'"'le, schwer aufzudcwahreudc Früchte. Das äußere
'l^sehen ist das eiucr ricseuhaftcu. graulichen, mcloueu-
uro^u Erdbeere. Mau schneidet den Cancel - Apfel iu l

Schnitte, uud ißt den duftenden Schleim, dcu er enthält,
löffelweise. Diese schmackhaften Früchte wachsen, auf den,
Anona. Der Fluschcnbaum odcr das Ochscnherz ist eine
minder delicate Varietät.

Die Goyaven oder indianischen Birnen sind die
clafsifche Frucht für die Confitüren. Die Art, welche
uuscrc Fruchthäudleriu feilbietet, erreicht die Größe einer
großen Birne. Sie hat äußerlich viel Achulichleit mit
gewissen Butterbirnen. Allein der Goyaveubaum ist ein
?8iäimn, uud obwohl ich im Moment nicht sageu kann,
zn welcher Pftanzcnfamilie er gehört, glaube ich doch,
daß er dcu Rosaceen, unter welche die europäische Birn-
bäume eingereiht wcrdm, fcrn steht. Dic Goyaoc ist
voll fcincr Köncr, welche bei den wilden Arten die ganze
Substanz der Frucht ersetzen. Ich brauche Ihnen nicht
zu sagen, wie fein die Ooyavcn Gclöcs sind. I n Paris
kann man sie bei gcnnsscn ^coensmittclhändlcrn be-
kommen. Dcr wilde Goyllunlbaum ist uuf den Antillen
heimisch. Er ist derjenige, welcher auf Tahiti am schnell-
sten angepflanzt wurdc. Oie wilden Schweine sind nach
seinen Früchten schr lüstern und habeu sie iu allcu
Tycilcu dcr Insel verbreitet, wo diese Bäume jetzt dem
Wachsthum uützttchcrcr Hulzarteu hiuderlich siud. Die
Rinde des Goyavenbaums soll viel Oalläpfclsänrc und
Gcrbcstoff enthalten, welche man in tropischen Älimatcn,
wo die Eiche nicht leicht gedeiht, und wo große Quan-
titäten ^eder aus Mangel au eincm entsprechenden öko-
nomischen Verfahren zu Grunde gchl'n, benutzen sollte.

Neben dcu Cauccläpscln hängen große Schoten: sie
sind die Frucht der Tamarinde. Das säuerliche Fleisch, in
welchem die Kmncr liegen, wnd zu vcrschicdeueu ölouo-
mifchcn und medicinifchen Zwecken verweudet. Es ist
übrigens eine ziemlich wcrthlofc Frucht. Die Form dcr

Blätter uud der Charakter der Schote zeigen uns mit
ucmlichcr Sicherheit, daß dic Tamarii'dc zu dcr großen
Familie dcr ^cgumiuosen gehört.

Ueber dem Kopf unsercr Fruchthändlcriu sehen
wir einen Büschel tleiucr länglicher Flüchte, die gold-
gelb sind, und einen, so starken und durchoriugcnden Ge-
ruch haben, daß man ein Creole in der dritten Genera-
tion sein muß, um Vergnügen am Essen derselben zu
finden: es sind Monbin Pflaumen; der Baum, welcher
sie trägt, ist eine Art kMulm«, ch). äuloi«. Eine an-
dere Art derselbcu Galtuuu, 8p. c^tllöi'o^, gibt eine
ähnliche Flucht, welche man Cytheren-Apsel nenut, i,,?cil
sie sich von Tahiti helschreibt, das die Schiffcchrcr lauge
Zeit Neu-Eylhcrc genannt haben. Commcrsou brachte sie
von Tahiti nach Bourbon, und ^urd Rodney vou Bour-
bon nach Jamaica, vou wo sie sich un ganzcu Insel-
kranze dcr AnliUeu verbreitete; die Moubiu-Pflaume
ist iu Cartagcua hciuusch. Dies.' vcidcu Früchte haben
Allcs, was dcu mcisten Beeren, nach denen mau iu
Fraulreich so begierig ist, mau^elt: Wohlgeschiuack uud
Wohlgeruch. Man braucht diese harzigen Aromata nicht
zu cutwickcln, sondern uur zu mildcru, und dennoch
thut mau uichts, nm die zufälligen Vcrbcffcruugcu zu
erhöhen oder dauernd zu machen.

Die Früchte, welche die N.gcrin unmittelbar vor
sich auf dem Boden liegen hat, sind jene berühmten
Mangos, von denen dic Reisenden so viel GutcS und
^öscs zu sageu wissen. Dieser Widerspruch ist jedoch
leicht erklärlich. Der Mango (mimoiim^ indict) gehört
zu jener großen Familie dcr Tcrcbiulhacccn. dic oen ttc-
guminoscn nahesteht und doch wegen dcr Fülle harziger
Producte mit den Eouifcrcn, wegen der Masse o.» bei
mehrere,» Arte» die Körner umgeveudcn Fleisches mit
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Klassen nahmen an derselben Theil. Nur ein Mann
rief: „Pive Rochefort!" und dieser kmmte nur durch
die SergentS de Ville vor der Lynchjustiz gerettet wer
den. Der ganzen Länge der Straßen des Reservoirs
und dc la Pompe, auf der Place Hoche, Rue dc Hoche
und in der Avenue St. Cloud wurde Rochefort übciall
mit den Rufen: „ ^ du« 1'a88Ä88m! ^. pwd 1o dr i -
^ i n ä ! ^ mort ! " empfangen. Das Volt wollte den
Gefangenen aus dem Wagen reißen, und nur mit Mühe
tonnte die Cavallerie es verhindern, daß man cine sum-
lnarische Execution an ihm vollzog. Die Reiterei war
gezwungen, im langsamen Schritt zu gehen, doch ge-
lang eS endlich, Rochefort in Sicherheit zu dringen.
Wenn die Regierung nicht alle Vorsichtsmaßregeln er-
griffen hätte, würde Rochcfort sicher gelobtet worden
sein. Das Volk verlangt, daß ein Exempel statuirt
werde, und war sehr mißvergnügt darüber, daß der Ge-
fangene zu Wagen inS Gefängniß geführt wurde."

Die S i s t i r u n g des Rückmarsches der deutschen
Truppen auS Frankreich bestätigt sich. Es scheint, als
wenn dieses eine der erst bekannt gewordenen Abmachun-
gen bei der Zusammenkunft dcS Fürsten Bismarck mit
Jules Favrc sei.

Zu dem fünfundzwanzigsten Jahrestage der Thron»
besteigung des P a p s t e s (16. Juni) bercilen die fran-
zösischen Ultramontanen eine A d r e s s e an PiuS IX.
vor, deren Text der „Monde" veröffentlicht mit dem Er-
suchen, überall Unterschriften für dieselbe zu werben.

Man versichert, der Papst habe ausdrücklich er-
tlärt. er werde den deutschen Gesandten Grafen Brassier
de Saint-Simon unter keiner Bedingung empfangen,
wenn derselbe, wie es heißt, zu gleicher Zeit beim Papste
und beim Könige Victor Emanuel accreditirt werden
sollte.

Die ..Unilu Eattolica" veröffentlicht, „damit man
(wie sie sich ausdrückt) die Spreu von dem Weizen
auf dem Felde des Herrn, welches die Kirche ist, zu
unterscheiden wisse," die Namen der 2li Professoren der
Universität, welche die Adresse an D ö l l i n g e r unter-
zeichneten und vom Papste ex c om m u n i ci r t wurden.

Gestern fanden in R o m lebhafte Demonstrationen
einer großen Zahl UnivcrsitätS-Studentcn statt, und
zwar zu Ehren der Professoren, welche die Döllinger-
Adrcsse unterzeichnete, bei Gelegenheit, als einzelne der-
selben Vorlesungen zu halten kamen. Eine kleine An-
zahl infallibilistifch gesinnter Studenten gedenkt von der
Universität abzugehen.

Zum Empfang >cr Delegationen.
W i e n , 23. Mai .

Dem Gerichte über den Empfang der Mitglieder
der D e l e g a t i o n e n bei Sr . Majestät dem Kaiser und
König tragen wir noch die Ansprache deS Präsidenten
der Delegation des Reichsrathes, Ritter v. Schmer-
l i n g , an Sc. Majestät nach. Sie lautet:

..Die Delegation des österreichischen Reichsrathes
erscheint an den Stufen deS kaiserlichen Thrones, um
die Versicheruug unwandelbarer Treue und unbegrenzter
Verehrung Eu. Majestät zu Füßen zu legen.

Von Eu. Majestät berufen, um im Vereine mit
der Delegation des ungarischen Reichstages die gemein-
samen Angelegenheiten der Monarchie nach dem Ocfetze
vom 21 . December 1867 zu behandeln, ist sich die De-
legation der Größe und Bedeutung idrer Aufgabe wohl
bewußt. Aber gerade dieses Bewußtsein wird sie be-
stimmen, Alles aufzubieten, um der Lösung ihrer Auf-

gabe gerecht zu werden. Wahrer Patriotismus und echt,
österreichisches Bewußtsein werden sie dabei leiten.

Die Delegation erwähl mit Beruhigung, daß
jene Actenstückc, die auf Eu. Majestät Bcfchl das M i -
uisterium der auswärtigen Angelegenheiten der Delega-
tion vorlegen wird, überzeugend darthun werden, daß
die Bemühungen der kaiserlichen Regierung unwandelbar
dahin gerichtet sind, dem Reiche den Frieden z^ erhalten
und freundschaftliche Beziehungen zu den übrigen Mäch-
ten anzubahnen und zu bewahre».

Diesen Bemühungen wird uon der Delegation, fo
weit es an ihr liegt, die kräftigste Unterstützung zu
Theil werden.

Aber so lebhaft die Delegation diesem Bedürfnisse
nach Frieden huldigt, so verkennt sie doch nicht, daß
ernste Ereignisse im Bereiche der Möglichkeit liegen,
durch welche die Ehre und Unabhängigkeit Oesterreichs
bedroht werden könnten, und daß es dann Pflicht und
Aufgabe des österreichifchcn Heeres sein würde, für die
Vertheidigung kostbarer Güter einzustehen.

Die Delegation erkennt daher die Nothwendigkeit,
daß Oesterreich eine kampfbereite, lriegSlüchtige Armee
und Flotte besitze.

Die Bewilligung der für Heer und Flotte erfor
derlichen Geldmittel gehört zu den Rechten der Gesetz-
gebungstörper.

I n allen constitutionellcn Staaten ist die Feststel-
lung des Armecbudgcts eine schwierige Aufgabe; in
Oesterreich erhöht sich diese Schwierigkeit durch die noth-
wendige Rücksicht auf den so sehr in Anspruch genom«
menen Staatsschatz und die Finanzlage des Reiches.

Doch gibt sich die Delegation der Erwartung hin,
eine unbefangene nnd ruhige Prüfung dicfcs hochwichti»
gen Gegenstandes von Seite Eu. Majestät Regierung,
sowie beider Delegationen werde eine alle Interessen be-
friedigende Feststellung des Staatsvoranschlages zur Folge
haben. Auch die übrigen nach Eu. Majestät Befehl von
der kaiserlichen Regierung überreichten Vorlagen werden,
sorgfältig geprüft, einer, wir dürfen es hoffen, günstigen
Erledigung entgegengehen.

Eu. Majestät! Indem die Delegation des Reichs-
rathcS ihre Thätigkeit beginnt, ist sie von dem Bewußt-
sein erfüllt, diese Thätigkeit werde nur dann eine ge-
deihliche, eine erfolgreiche sein, wenn sie von Eu. Ma-
jestät Verträum und Gnade begleitet wird.

Die Delegirlen des österreichischen Rcichsrathcs
unterbreiten daher die et,rfurchtSvollc Bitte, Eu. Majestät
geruhen sie mit Ihrer Huld zu beglücken."

Abgeordnetenhaus.
W i e n , 23. Ma i .

Die Sitzung wird heute — da die Dclegirten um
2 Uhr von Sr . Majestät dem Kaiser empfangen wer-
den — bereits um halb 11 Uhr eröffnet. Das Haus
ist gut besucht. Auf der Ministcrbanl: Graf Hohen-
w a r t . G M . Frcih. v. S c h o l l , Dr. Schaef f le ,
Frcih. v, Ho lzgcthan.

Landesvcrtheidigungsminister Freiherr v. S c h o l l
beantwortet die jüngst eingebrachie Interpellation über
das Militärbequartierungsgcsetz: I n der am 5. Mai
l, I . abgehaltenen Sitzung des h. Hauses hat der Herr
Abgeordnete Baron Pascotini und Genossen bezüglich
der Revision des Hecres-Einquarticrungs- und V^rpfle-
gnngsgesctzcS vom 15. Mai 1851 eine Interpellation
an mich gerichtet, deren Schlußpunlte folgendermaßen
lauten:

Welche Umstände haben bisher die Vorlage eines
diesbezüglichen neuen Gesetzes verzögert, welches auch
vom h. Abgeordnetenhaus in der Sitzung vom 3lttn
März d. I . betrieben wurde.

Ist Aussicht vorhanden, daß dieselben in kurier
Frist behoben werden dü'.ften?

Als Antwort auf oicfclbc erlaube ich mir dem h.
Hause Nachstehendes zu eröffnen:

Von Seite des ^andcsvcrtheidigungs-Ministeliums
wurde der dem betreffenden Ausschüsse gemachten Zu-
sicherung gemäß, bereits in der ersten Hälfte des Jahres
186!), nachdem fchon früher einige nothwendige Before«
chungen mit den bctheiliglcn Reichs- und ^andcsministcrn
gepflogen worden waren, die Einleitungen zur Feststel-
lung eines Entwurfes zu einem Gesetze, betreffend die
Einquartierung des stehenden Heeres der Kriegsmarine
und der Landwehr getroffen.

Das Resultat dieser Einleitungen war, daß bcreilS
im Monate Jänner 1870 ein vom ^andeSvertheidigungo
Ministerium auf Grund von Anträge" d̂ s Reichslriegs-
minlstcrinms uud der Landcs!xl,,ö,den zusammengestellter
Entwnrf zu einem solchen Gcsctzc »itter Zuziehung r>m»
Vertretern des Ncichskriegsmimsteiinmö, der Minisleiim
des Innern nnd der Finanzen einer cummissionellcn
Berathung unterzogen wurde."

Nachdem sich hicbci die schon flüher erkannte Zweck-
mäßigkeit rücksichtlich der Eardinlllpnnllc und wesentlichen
Grundsätze dieses Gesetzentwurfes, eine Vereinbarung mit
der tönigl. ungarischen Ncgicrnng zu treffen, herausge-
stellt hat, so wurden von Seile dcS Rcichskricgsmini»
steriums dem ungarischen ^andcsveilheidigungSministcrilün
die Nesultalc dieser commissiuncllen Berathung mil-
getheilt und dasselbe ersucht, die Anschauungen der uu'
garischcn Regierung bekannt zu gelben.

Diese Anschauung wurde dem hiesigen Landesvcr-
theidigungSministcrium im Jänner !. I . vom Reichs-
tiicgsministcrium mitgetheilt »nd »>«,> hat hieraus ent-
nommen, daß. wenngleich die l'Insichl, welche in Ungarn
im Gegenstände der Frage gellend gemacht wird, im
allgemeinen mit der hicrortigen iwciciustimmt, doch in
Ansehung cincö Cardinalpnnklci« eine wesentliche Differenz
obwaltet.

Da nun ohne Begleichung derselben ein einseitiges
Vorgehen in der Sache unzlmclmäßi.i gewesen wäve, so
wurde dcr fragliche Gegenstand seitens des hiesigen M i -
nisteriums einer besonderen Berathung unterzogen, und
der unterm 13. Jänner l. I . gefaßte Confcrenzlicschlnß
dem Rcichs-Kriegsministerillm milgcllj'ilt.

Hicbci wurden die Gründe hcrvorgch?''cn, welche fin'
tnc hier bisher vertretene Anschauung mitgebend lvaivü
und jenen der ungarifchen Anschuunng entgcgcngchclu
werden mußten.

I n einer vor kurzer Zeit abgehaltenen gcmcinsamcn
Miuisterconferenz wurde nun eine Einigung über die
Cardinalpuntte vollständig erzielt, und bietet das Re-
sultat dieser Conferenz gegenwärtig die Basis für das
weitere Vorgehen.

Nach Maßgabe der nun zu treffenden detaillilleü
Vereinbarungen wird die Ausarbeitung des bezüglich"'
Gesetzentwurfes erfolgen.

Diese kurze Darstellung di'nstc zur Genüge die
Umstände bezeichnen, welche dic Einbringung der in dcr
Interpellation erwähnten Rcgieruna.ouorlagc bisher ver-
zögerten.

Ich kann endlich nur die Versicherung geben, daß
von Seite der Regierung uicht allein der Abschluß dieser
allerdings etwas schwierigen Frage eindringlichst ange-

ben Rosaceen wetteifert; es besteht ein eben so großer
Unterschied zwischen der Frucht eines cultioitten und
der eineS wilden Mangobaumes, wie zwischen dcu Pflau-
men von Monsieur und denen des Meudoner Gehölzes.

Mau hat die Möglichkeit erkannt, den Mango zu
verbessern, und diese Frucht ist jetzt nicht mehr das. was
sie war, als Lord Rodney sie aus Ostindien nach Ja-
maica brachte.

Die gepfropften Varietäten tragen Fruchte von un-
geheuerm Umfang, bei denen der harzige Geschmack
gänzlich verschwunden ist, und nur noch ein aromati«
jcher Wohlgeruch von bemerlenswerlher Zartheit zurück-
bleibt; das Fleisch ist, von den Fibern abgelöst und
gewaschen, ungemein saftig. Die gewöhnlichen Arten ge«
ben nur eine unregelmäßig geformte Frucht, deren Ge-
schmack unerträglich ist. Man möchte glauben, man äße
linen in Terpentin'Essenz eingemachten schlechten Apfel,
Dennoch ist diese wilde Varietät nicht zu verschmähen.
ES gibt keine gesüudcre Frucht, als dcu cultivirtcn
Mango; eS gibt wenige für den einheimischen Arznei-
schatz nützlichere als den wilden Mango. Ein Arzt von
Jamaica kannte zur Zeit der Sklaverei als bestes Heil-
mittel gegen die meisten Krankheiten der Neger nur das,:
sie zwei Monate in eine Hütte einzuschließen, wo sie
durchaus leine andere Nahrung erhielten, als die nach
Terpentin schmeckenden Mango-Früchte. Diese heroische
Eur gelang ihm fast immer.

Unmittelbar neben den Monbln-Pflaumen sehen
wir zwei Bananenzweige hängen, die mit einem großen
Blatte bedeckt sind. Der mit algerischen Früchten han-
delnde Krämer der Rue de Rivoli hat Ihnen vielleicht
einen schrecklichen Begriff von jener Adamsfeige gemacht,
die man im irdischen Paradies gefunden haben soll.

Eva bekleidete sich mit ihren Blättern, was Christoph
Eolumbus aber nicht gehindert hat, den Banancnbaum
(muin M^äjuiuoil,) auf Hispaniola zu finden, als er
dort landete. Die Banancnbäume sind die charakteristisch-
sten Bäume der heißen Bänder, uud obwohl sie sehr
weit nach Norden, jenseits des Wendekreises, vorkommen,
ist ihre Form doch hervorragend tropisch. Anatomisch
betrachtet, sind es riesenhafte Gräfer. I h r Stamm wird
nur durch die scheidcuförmigen Blattstiele der Blätter
gebildet. Die Familie der Musaccen, deren schönster
TyftuS sie sind, ist diejenige, welche die zusammengesetzte
Natur der Pflanzen am besten zeigt. Jedes Blatt, jede
Knospe (pll)'t,0ii) trägt Hier offenbar durch ihre« unleren
Merithall zur Bildung deS Stiels bei. Man kann den
Weg der Fibern von dem äußersten Ende der Blätter
bis zu dem der Wurzeln verfolgen.

Es gibt mehrere Arten Bananenbäume, deren
Früchte sehr verschieden sind; die einen sind mehlig und
sehr dick; man ißt sie nur gelocht als Gemüse; die an-
dern sind die Gananenfeigen. welche man roh ißt; ihr
Geschmack ist der eines ausgezeichneten Reiuettcapfcls,
dessen Zuckertheilc durch die Kälte einander näher gc-
bracht sind.

Man hat den Ertrag des Bananenbaums sehr
übertrieben. Diese Pflanze ist indeß eine von denjenigen,
welche auf einer gegebenen Oberfläche die grüßte Menge
Nahrungsstoff liefern. Die Häute der Banane sind fehr
reich an Pottasche. Die Eolonisten von S t . Domingo
hatten die Gewohnheit, diesen Abfall zu verbrennen, um
die Asche davon zu sammeln.

Auch die Lianen mit ihren üppigen Formen sind
eineS der Kennzeichen der tropifchen Flora. Der Ast einer
Apfelliane, welchen unsere Negerin unter ihren Vorrä-

thcn hat, vevtritt hier eine ganze Familie von Ranken-
pflanzen, die sich, wie die Rebe, mittelst Gädclchen an
die Bäume hängen. Ihre Früchte sind nicht so zart und
insbesondere nicht so nützlich wie die Trauben, ubcr ihr
Alätterwert ist origineller und die Blüthen, welche !'<
tragen, sind von unvergleichlichem Reichthum. Sie su'd
Ihnen übrigens bekanut. Diese Pflanzenfamilic ist die
der Passifioren, welcher die Treibhäuser ihre malerischste
Zierde verdanken. Sonderbare Verwandtschaften! Die
Pasfiftoreu stehen in Verbindung mit den Eucurditattcn»
die Apfclliane ist der Vetter des Kürbisses. Wie abcr,
ist die Gestalt des Kürbisses nicht merkwürdiger? Sind
seine ungeheuren Blätter, sein rankender Stiel, der sich
bis zu dcu Gipfeln eines Gebüsches erhöbe, wenn wir
ihn nicht in Dienstbarkcit hielten, seine enormen Gold'
fruchte nicht Beweise merkwürdig üppigen Wachsthums?
Die Blüthen der Kürbisse sind von keiner Bedeutung,
allein die Pflanze hat deu großen Fehler, allzu s,cnn'<''
zu sein. Gesetzt, die Kürbisse hingen an einem Ga»<^
wie die Eocosnüsse, so verlöre die Fabel Vafontailu^
ihren gewöhnlichen Sinn, und wir fänden diese F» '^
herrlich.

Die Apfelliane gibt eine der Stachelbeere analog,
aber nur viel duftreichere und umfänglichere Frucht- I ' "
Naturzustand erhebt sie sich bis zum Gipfel der Äa'uutt,
von wo sk Blumen- und Fruchtgcwindc zur Erde hera^
senken läßt. Man zählt hundert Varietäten von Pas^
florcn, unter denen eine große Anzahl eßbare FlUcl)
liefert. .

Wir gelangen nuu zur Papaye, einer weichen z<e
lich gemeinen, weit oben am Baume wachsenden Fru 1 -
welche fast kein anderes Verdienst hat, als daß sie ^
Fabel „die Eichel und der Kürbiß" widerlegt. " M ,
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Verdienst ist ziemlich geriügfügia,, lind lie Cocosuüsse
würden Herr» Guillct leichter Nccht geben. Einer meiner
Frcnude hat eill Kind gesehen, das in den Armen seiner
Aiuttcr durch das Herabfallen einer Cocosnuß getödtct
lvurde.

Noch von zwei wcitcrn Früchten habcn wir in un-
serer Ucberschau zu sprechen, von Orangen nämlich, aber
vo>, Orangen, die ihrer Ait nach sehr verschieden von
cniaudcr sind. Was kann ich über diese köstlichen Früchte
sWn, daö man nicht schon wüßte? Jedermann kennt
'h>c zahlreichen Varietäten; es gibt indeß eine darunter,
selche man in Frankreich selten sicht, es ist der Schädel,
bcssm Umsang nahezu dcijcnicie einer Melone ist.

Man ißt auf den Antillen Olangeuluchen, welche
bet, Anaiiastuchen ganz glcichlominen. Der Orangen
tbcin isl ein schr angenehmes Gttiänk. allein cö ist, die
Wahrheit zu sagen, orangirter Zuckerwein.

Die Sieger machcn in ihrer noch auf der untersten
^tllfe der Ausbildung stehenden Hciltundc großen Ge-
^«lich von den saueren Orangen, um die Wunden von
wüschen und Thicrcn zu verbinden, uud wahrscheinlich
^illden sie. rocun sie nach Paris täMl.'n, glauben, man
'"«chc >.ion den meisten, die sie dort verlausen sehen, den-
l^llici, Gcbranch. Der Orangenbaum wachst in äpanicn
!'"t> im Süden Frankreichs, der Nebstock aber gibt Wein
"' der Nmgegmd von Paris, zn SuicSnes z. B, Der
.^hl^rnch der Orangen in wahrhaft heißen Klimatcn
'^. s° Moß, daß die Kreuzfahrer den Adamsapfel wieder
"binden zu habcn glaubten, als sie dieselben in Asien

""kosteten.
,̂ Jacques dc V i l r i , eil, Geschichtschrcibcr des I3tcn

^"ln Hunderts, welker einen Kr^uz^ug mitmachte, er-
^ M . daß ci> ^'i„cl, Oaum gsscl'cn, welcher sehr schöne
U^sarbigc Acpfcl trug, und an dem man die Spuren

der Zähne eines Menschen wahrnahm; es war offenbar
der Baum des Paradieses.

Alle diese Früchte sind merkwürdig, werden Sie ;u
mir sagen, sie können vortrefflich sein. allein die Tranbe
gibt es dort nicht. Die Traube hält uns schadlos für
alle diese excentrischen Erzeugnisse. Sie habcn voll-
kommen Recht, die Nebe wicgi alle Mangobäume der
Welt auf.

Ich machte eines Tages einem Crcolcn, welcher
von dem Nebstock fast nur dcu Wein kannte, dieselbe
Bemerkung. „Bclehren Sie sich eincS Bessern, entgegnetc
er; auch wir haben Nebcu. Da sind sie." Er deutete
mit senttiu Finger auf einen großen Baum, dcsseu um-
fangreicher und regelmäßiger Stamm sich zwei Metno
oberhalb dcS BodcnS in starke, mit dichten und voll-
ständigen Blättern bcdcckte Zweige theilte. Ich sah nach,
ob nicht irgend eine Weinrebe an diesem Baum. den
ich noch nicht kannte, herabznllctlern suche. ..Wonach
sehen Sie?" sagte der Ercole, „dieser Baum ist es,
welcher Trauben gibt." Ich tonnte dies eine Zeit lang
nicht begreifen, allein imt 5>ilfc des Prodromus von
de Eandollc und der Gcncra Endlicher^ entdeckte ich,
daß dicscr Baum eine ^'coolowl, uuilenl war, und twß
seine Früchte denen unserer schönen ttlanc, der Viti«
viiM>m, glichen. Einige Tage später fand ich auf dem
Markt reizende, aus ciimu Bananciiblatt gemachte kleine
Tüten, angefüllt mit dieser Pseudutraube. Unsere Frucht-
Händlerin zeigte sie mir — allein rühren Sie dieselbe
nicht an. ^eutc. welche die Banane, den Mango, die
Ananas haben, und so bittere, so abscheuliche Früchte
essen, würdcu verdienen, daß man ihnen niemals Wrin
zu trinken gäbe. Das Oidium, glaube ich zuverlässig,
wird sich an dieser Traube nicht vergreifen.

strebt, sondern auch Sorge getragen werden wird. da-
mit die von dem hoh.n Hause gcwUnschtc Vorlage
so balii als möglich zur verfassungsmäßigen Behandlung
gelange.

Abg. K n o l l begründet seinen Antrag betreffend
»die Steuerbefreiungen für eine neue Eisenbahnlinie
«Pilsen Kai-lsbad-Io^nngcorgcnstaüt. Der Antrag wird
»dem Finanzausschüsse zur Vorbcrathung zugewicscu.
» Das Gesetz betreffend die Fortcrhebung der Steuern
»Uud Abgaben für den Monat Juni wird ohne Debatte
»genehmigt.
» DaS Haus stimmt über Antrag des Finanzaus-
Ischusscs den vom Herrcuhausc angenommenen Aenderuu-
>gcn an dem Gesetz in Bcttcff der BcitragSlcistung zu
lden gemeinsamen Ausgaben in Folge der Provinzialisirung
r'dcr Mil itärgrcn^ zu.

Es wird zur Spc^ialdebalte über das Gesetz, be-
treffend den Wirkungskreis der Bergbehörden, geschritten.
Die HF 1 bis 8 wurden ohne Debatte angenommen.
Bei H >> beantragt der Abg. Schulz, daß die Bukowina
der Bcrghanptmannschaft Wien zugewicscu werde.

Abg. F u x unterstützt diesen Antrag, während der
Abg. Wcigl die Aussnhrnngcn des Abg. Schulz lie-
liimpft.

Nachdem der Berichterstatter Dr. Weber Namens
des Ausschusses den Autrag des Abg. Schulz acccptirt,
wird >> <1 nach diesem Antrag angenommen. Die andcrcu
Paiagraphe wcrben nach nur unbedeutender Debatte ge-
nehmigt.

Abg. W a l d e r t rcfcrirt über das Gesetz, betreffend
die Ergänzung der böhmischen Nordbahn durch die Eisen«
bahnstrccke Rnmbnrg-Schluckenau, eventuell mit der Fort-
setzung gegen Bautzen.

Das Gtsetz wird ohne Debatte angenommen.
Der Präsident Herr v. H o p f e n bestimmt die

nächste Sitzung für morgen. Aus die Tagcsordnnng sol-
len Petitionen kommen.

Abg Dr. G r o ß beantragt, die Adrcßdebattc auf
die morgige Tagesordnung zu setzen. Die PfinMcicr-
lage stchcu bevor, und cS sei im allseitigen Intcrcsse,
dic Ndrcßdebattc uuch vor den Feiertagen '̂ u erledigen.

Abg. E o st a sagt, es sei lein „VcrsassunMus-
schuß" gewühlt worden, und der Ausschuß habe nicht
dcu Auftrag erhalten, eine Adresse vorzulrgcu. Er bean-
trage daher, daß der Adrcßantrag als ein Antrag der
Abgeordneten ithnenburg uud Genossen zur Uuttrstützuug
gcdracht und !^l üblichen Plühunolung als Priuatanlrag
UlUerzugcn wcrdc. (Beifall rechts, Heitcrlcit links.)

Präsident H o p f e n c,klärt, er könne wegen der
Benennung des Ausschusses, die einem Sprachgcbrauchc
ll'tslamu't. uicht zulassen, daß dem Ausschußantrag nicht
dieselbe Behandlung zu Theil werde, wie jcd^m anocrcn
Aueschlißantrag. (Bch'all lints.)

Abg. Dr. B a u h a n s weist darauf hin, daß der
Ausdruck ..^elsassmigsausschuß" bei der früheren Debatte
i'wcr die I'ltiative-Vorlage anstandslos vom ganzen Hause
angenommen wmde.

Äbg. C z c r l a w S k i sagt. er vermisse auf derTa»
Ncso^dnuug dcu Voranschlag für 1871, der noch immcr
nicht zur Verhandlung gelangen soll. Nedncr fragt den
Präsidenten, was dcv Giund sei, daß dcr Boranschlag
noch nicht zur Berathung kommt?

Präsident H o p f e n erklärt, diese Frage sei an den
Präsidenten des Finanzausschllsscs zu richten.

Der Obmann dieses Ausschusses, Herr v. P lener
gibt Aufschluß darüber, warum dcr Bericht über daS

Budget noch uicht gedruckt vollicgt. Gegen das ge-
brauchte Wort „Verschleppung" uiüssc er sich ver-
wahren.

Abg. Baron Ehristian Kotz will über die Adresse
sprechen, der P r ä s i d e n t macht ihn aufmerksam, daß
nur über die formale Frage, über die Tagesordnung
jetzt zu entscheiden sei.

Abg. Baron Kotz sagt, er wolle nnr aufmerksam
machen, daß die Sachc nicht r>m- das Haus gehöre.

Präsident Hop fen : O.vi i^r zu entscheiden, ist
Sache des Präsidenten. So lange ich durch das Ver-
trauen des HauscS diese Stelle einnehme, werde ich
meine Pflicht zu erfüllen wissen. (Stürmischer Beifall)

Abg. Baron Kotz: Warum wollen die Herren
vom Finanzausschüsse mit dcr Wahrheit uicht heraus?
^Großer Lärm. Nufe: Zur Ordnung!)

P r ä s i d e n t : Ich bitte dcu Redner, den Präsi-
denten uicht stets zu zwingen, einzuschreiten. Einen
Ausschuß iu solcher Weisc anzuklagen, verbietet der par-
lamentarische Anstand. (Sturm. Beifall links,)

Abg. S m o l t a bcautragt, die Adrcßdcballe auf
die nächste Woche zu verschieben.

Präsident Hop fen erklärt, er habe die Adreß-
debattc auf eine Sitzung verlegen wollen, die Donners-
taq um 1 Uhr stattfinden sollte.

Dcr Antrag dcS Abgeordneten G roß wird mit
72 gca.cn 5)9 Stimmen angenommen.

Abg. Smo lka crt lä i l . cs wcrdc Sache seiner
Partei sein, zu überlegen, ob sie überhaupt an dieser
Verhandlung theilnchmcn und in dcr Sitzung erscheinen
solle.

Baron P e t r i n o schließt sich dieser Erklärung an.
Abg. Smo lka : Wir wcrdcn vielleicht gezwungen,

auszubleiben.
Die Sitzung wird nm ^ 1 Uhr geschlossen.

Das gemeinsam Dudgct.
Den das gemeinsame Budget des Jahres 1872 betreff

senden Vorlagen cnfnchlncn wir vorläufig, daß für das
Armccbudgct 86 Millionen im Ordinarium, dann für
dic Landarmee 25 Millionen, für die Kriegsmarine Z'/«
Millionen im Extra-Ordmarium präliminirt find.

Der Denkschrift zu dem Voranschläge dcS gemein-
samen Ministeriums des Aeußern entnehmen wir, daß
dieses Ministerium euch heuer bestrebt war, die Er-
sparungcn in seinem Rcssovi fortzusctzcu, wenn dicsclbcu
auch eben wegen des FortschreiteuS dieser Ersparungen
im vorliegenden Budget nicht mehr so ausgiebig sein
konnten, wie in den vorhergehenden.

Die Ocsammt-Anfororrung beträgt 3,807.300 f l . ;
im Gcgenhalte zu dem vorjährigen Anspruch, welcher mit
3,9ö8 287 fl. plälimmilt mar. um l20.!)8? si. gc«
ringer, im Vcllilciche zu der mit 3,848.687 fl. bc-
willtatel». Dotation hingcgcu um 41.387 st. niedriger.

Für Preßzwccke, denen früher 150.000 fl. gewidmet
waren, ist auch für das nächste Jahr „vorläufig" kein
Betrag in Anspruch genommen. Hingegen ist für ,.gc-
hcime Auslagen," welche im diesjährigen Budget prä-
gnanter unter Bezeichnung: „Nicht speciell zu verrech-
nende Anslagcn für politische Informationen" erscheinen,
ein Betrag von 2li0 000 st, gegen den im Vorjahre be-
willigten Betrag von 200.000 fl. eingestellt, nachdem
„felbst nach dcr sparsamsten Berechnung" die Nothwen»
digkeit dieser Mchrfordcrung fich herausgestellt Habs.

Die Delegationen hatten in ihrer letzten Session

sür zweckmäßig erachtet, das für dic diplomatischen Ver-
tretungen m Ba.cn. Aaiern, Hcsstn. Sachsen und
Württemberg mit 71,l!10 fl. p.älil'.'.inirte E'.fordcrniß
vom Ordinarium auszuschci^n ui>) mir als außerordent-
lichen Aufwand zu bewilligen.

I n Folge dkses dur̂ '.. die Neugestaltung Deutsch-
lands motivirten Heschiiisseö eutjchi^ sich das Min i -
sterium des Aeußern zwar für die unveilürlte Belastung
dcr Gesandtschaft in Baicrn, hingegen für »̂ic Umge-
staltung der beiden diplomatischen Vertretungen in Sach-
sen und Württemberg in solche minderer Kategorie, und
endlich für dic gänzliche Auflassung dcr beiden Posten in
Baden und Hesscn-Darmstadt. Die Denkschrift lmnertt
hierüber:

„Was zunächst die Vertretung in München anbe-
langt, !o ist. abgesehen von den verwandtschaftlichen Ver-
hältnissen zwischen den beiden Höfen, insbesondere der
Umstand zu erwägen, daß mit Baicrn schon als eincm
Nachbarstaatc und in Folge bcidcrscitcr mamnchfackcr
materieller Iutercsscn ein sehr reger Verkehr stattfindet.
Die mit demselben eingegangenen Eisenbahn-, Salz-,
Grenz« und sonstigen internationalen Verträge verfch!^
nicht, dic zahlreichen Fäden dcr bereits bcstchcndcn Wech-
selbeziehungen zn vermehren und dadurch die ?ln;ahl r>on
Geschäften derart zu vervielfältigen, daß deren Äcwälli-
gung dic dortigen diplomatischen Organe vollständig in
Ansprnch nimmt.

slehnliche Rücksichten lassen cs wünschenswert!) er-
scheinen, daß künftighin auch noch eine diplomatische Ver-
tretung in Dresden mit dem crwcilcrtcn Wirkungskreise
übcr die sächsischen Herzoglhümer, sowie rine solche in
Stuttgart mit dem gleichzeitigen Wirkungskreise über
Hessen und Baden bis auf Weiteren unterhalten wcrdc.
Für dieselben wäre jedoch nnr mchr jc cin Resident ;u
bestellen und in Anbetracht dcr durch die ^age dcr gc-
mcinsamen Slaatsfinanzm gcbotcncn Rücksichten sckon
vom nächsten Jahre an nur eine Dotation von jc 4200 st.
an Gehalt und 4200 fl. an Functicmszulagc zu b.'-
stimmen."

Die hiednrch erhielte Ersparniß beträgt 2i,0')0 st.
Hingegen ist dcr Gehalt tns' Repräsentanten ,:i

Wajhinglon, der von nun an mit dc<n Rang: eines Ge-
sandten bekleidet werden soll, mit Rücksicht auf die Thrue«
rungsverhältnisfe um 3700 ft. crhöht. Dcogleickcu ist
eine Mehrausgabe von 10,000 fl. durch die Errichtung
von Eommerz-Kanzlcicn in Florenz und Washington ^nr
„Eoncentrirung uuscrcs gcsammten Consularwcscns in
den fremdln Slaaten und dcr damit in Verbindung
flehenden Commerz-Angcltgcnlmttn" bedingt.

Dic Subvention des Oesterrcichischen Aoyd wild
auch heuer mit 2,000.000 fl. in den Nora-:schlaa, cu>f-
gcnommcn, bci der Bedeckung jedoch fowohl dic Ein-
lonmienstcuer des Oefterreichifchen ^loyd als auch dessen
Postcinnahmcn mit einer dem Ergebnisse des Jahres
1870 entsprechenden höheren Zif f tr , nämlich für crslrrc
mit 161.200 fl. und für letztere mit 90.200 fi. ein-
gestellt.

Hagesneuiglieitm.
Gl ig inS Fre iher r von M ü u c h Bel l inghausen f

Wir haben vorgestern den Tod dieses in mehrfacher
Beziehung bedeutenden Mannes gemeldet und werfen heute
zunächst einen Vlick auf seinen äußeren Lebeusgang.

Eligius Frau; Joseph Neichöfreiherr Münch von Vcl-
liughauseu war dcr Cohu des l. k. Staate« und Conseveuz«
raths Cajetan M. Joseph aus dessen erster Ehe mit The-
resia Freun von Dcustcr uud wurde am 2. Apnl 160L
iu Krakau geboren. Cr studirte die Rechte, arbeitete bei der
n. ö. lilegierung, wurde 1840 Negienmgsrath, 1845 Hof-
rath uud erster Lustos, dauu Pläfcct der Hosbiblivthck,
1867 Generalintendant der kaiserlichen Schauspiele, welche
Stelle er 1870 aus Gesundheitsrücksichten uicdcilegte. Er
hatte ferner die GeheimratlMürdc und war Mitglied des
Herrenhauses. Freiherr v. Münch war seit 1826 mit Sophie
Theresia Freiin v. Echloißuigg vermählt, aus welche« (5'hc
nur eine Tochter, die Gemahlin des Freiherrn v. Hornstein,
stammt.

Als dramatischer Dichter tmt Freiherr v. Münch unter
dem Namen Fiiedrich Halm im (zcchrc 18^5 mit der Gri-
jcldis auf, welche am 20. December des genannten Jahres
zum ersten Mal im Aurgtheater aufgeführt wurde. I n chro-
nologischer Ordnung folgten: Der Adept (erste Äufjührung
am 12. November 1836), (5amoens (30. März 1837),
Imeloa ^amdcrta^i (6. December 183«), Tic Pflegetoch-
ter (nur eiu Mal zu wohlthätigem Zwecke am 2l1. Novem-
ber 1840 gegebeu), König und Bauer nach Pope de Vcga
(4. März 1841), Dcr Sohn der Wildniß (28. Jänner
1842), Die Kinder Cymbclinö nach Shakespeare (16. De-
cember 1842), Ein mildes Urtheil (23. April 1843),
Sampieio (22. Jänner 1844), Donna Maria de Molina
(2. März 1847), Verbot uud Befehl (2i). März 1848),
Der Fechter von Rcwenua (18. October 1854), Iphigeme
in Delphi (18. October 1856). Bor hundert Jahren. Fest-
spiel zur Schillerfcier (10. November 1859), Eiu Abend
iu Tischfield (zum Shakespeare Jubiläum 23. April 1864),
Wildfeuer (28. October 1866) uud Bcgum Somrn (18teu
October 1867). I m Jahre 1859 erschienen seiue gesam-
melten Dichtungen, 1869 eine Auswahl aus seinen lyrischen
Gedichten. (Der Verstorbene war bis zur Todesstunde I'ei
Voller Besinnung. Wenige Minuten vor dem Verscheiden
orderte er ein Glas Milch, die ciuzigc Nahrung, die er
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feit Tagen zu sich genommen; der Tod ereilte ihn, ehe er
das Glas zum Munde führte. Wie die „Oest. Corr." ver-
nimmt, hat er noch gestern Verfügungen über seinen lltera^
rischeu Nachlaß — Gedichte, Erzählungen lind Fragmente
von Schauspielen — getroffen.)

— ( P a ß - V o r s c h r i f t f ü r den E i n t r i t t nach
B e l g i e n und Frankre ich . ) Einer Mittheilung der
österreichisch-ungarischen Gesandtschaft in Brüssel, sowie
einer Kundmachung deö officiellen „Mmntenr Aelge" zu-
folge, müssen sämmtliche Fremde, ohne Unterschied ihrer
Staatsangehörigkeit, mit Pässen versehen sein, wenn sie
Über die f ranzös isch-be lg ische Grenze in das König-
reich Belgien eintreten. Zum Eintritt« nach Frantreich
wird überdies die Vidirung des Passes durch eine franzö-
sische Mission oder ein französisches l^nsulat erfordert.

— ( G c f ä l l s v e r t ü r z u n g.) Sonntag Früh wurde
Von Seite zweier t. k. Finanzwach-Oberaufseher in einer
Prager Spiritusfabrik wegen unversteuerter Erzeugung von
hundert Eimern Maische der Anstand erhoben; die den Be-
sitzer betreffende Gefällsstrafe beläuft sich auf 10s) st.

— ( D e r K a i s e r von N u ß l a n d ) wird am 7teu
Jun i in Berlin eintreffen, der Gedenkfeier für den König
Friedrich Wilhelm I I I . beiwohnen und wahrscheinlich auch
die Feierlichkeit des Siegeseinzuges der auS Frankreich zu»
rückgckehrteu Truppen mitmachen.

— ( F ü r d i e b c i N o u e n i n d e r S e i n e v e r -
s e n k t e n e n g l i f c h c n S c h i f f e ) ist seitens der Deut-
schen nunmehr ein Schadenersatz von 177.000 Fr. gezahlt
worden.

— (De r W o n n e m o u a t . ) Zur Ergänzung der
Meldungen über winterliches Maiwettcr in Sachsen wird
dem „Dresdener Journal" ans Chemnitz mitgetheilt, daß
es daselbst am 18. d. mehrere Stunden lang anhaltend ge-
schneit hat.

— ( I n S e r b i e n ) tritt zufolge eines kricgsmini-
steriellen Erlasses die gcsammte Landwehr am 28. Mai
zu achttägigen Lagerübmigen zusammen. I m Ganzen wer-
den 17 Lager errichtet.

— ( D i e Excesse zu Odessa. ) Gcrichlliche Er-
Hebungen beziffern den durch die Iudcnexcesse verursachten
Schaden ans eine M i l l i on , wovon 68.000 Nubel bereits
alS Entschädigung bezahlt wurden. Der Nest sollte durch
freiwillige Subscription aufgebracht werden, aber es fanden
erneuerte Reibungen statt, da jüdische Fabrikbesitzer aus
Haß gegen die russischen Arbeiter denselben die Arbeit kün-
digten, worüber eine große Erbitterung herrscht. Die
Polizeibehörde befürwortete die Rücknahme der Kündigung.

— ( V e r s c h i e d e n e s a u s Frankre ich . ) Der
matcrcrielle Schaden der Stadt Paris in Folge ocr I n -
surrection wird von einem Eorrespondenten des „Dai ly
Telegraph" auf 34 Mill ionen per Tag, also auf mehr
als zwei Mil l iarden für die abgelaufenen zwei Monate
berechnet. Er veranschlagt dabei den Solo von 150.000
Nationalgarden u 2 Francs mit 300,000 Francs; den
Sold der Frauen und Kinder dieser Garden bei dnrch-
schnitllich 50 Cent. per Kopf mit 75.000 Franc« ; Kriegs-
auslugen und Munit ion 500.000 Francs; Verlust an
Arbeitslohn für 300.000 Arbeiter u 6 Francs mit 1,800.000
Francs, wovon allenfalls die obigen 300.000 Francs ab-
zuziehen seien, alfo 1,500.000 Francs; Verluste der Ar-
beitgeber 600.000 Francs; Einbuße der Fabrikanten der
sogenannten Pariser Artikel 2'/« Mi l l ionen; allgemeiner
Verlust des Handelsstandes 10 Mi l l ionen; Einbuße an
dem Verkauf von Lebensmitteln in Folge der Auswande-
rung von 800.000 Individuen 2,400.000 Francs; Ein-
buße der Kleiderfabrication aus dem nämlichen Grunde
2,400.000 Francs; Verluste in Folge des Ausbleibens
von 150.000 Provinzialen und Fremden, deren Einkäufen
und sonstigen Ausgaben 9 Mi l l ionen; Einbuße von Mie-
then 2 Mi l l ionen; Kosten der Armee von Versailles 3
Mil l ionen. I m Ganzen 34,275.000 Francs.

Nach dem „Dai ly Telegraph" haben die in Versailles
befindlichen auswärtigen Gesandten ihren Pariser Repräsen
tauten aufgetragen, den Insurgenten, da diefe als genuine
Verbrecher zu betrachten seien, jeden Schutz zu verweigern.

Loca les .
— ( E i s c n b a h u - N a ch r i c h t . ) Das Handels-

ministerium hat dem ^uchdruckcrei-Bcsitzer Friedrich v.
Geitler in Wien in Verbindung mit dem Eisenbahn - und
Bergbau-Nnternehmcr Samuel Samuely und dem Major
Emanuel Schuppanzigh v. Frankenbach die Bewilligung
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine ^ocumotiv-
Eiscnbahn von der Station Iauerbura, oder einem anderen
geeigneten Punkte der ^aibach-Tarviser Linie der Krön-
prinz-Nudolfbahn durch das Wocheiner uud Idriathal uach
Id r ia , vou dort nach Nalmsina und nach S l . Peter zum
Anschlüsse an die Südbahn in der Richtung gegen Trieft
und Fiume auf die Dauer von drei Monaten ertheilt.

— ( V e l o c i p e d e f a h r t . ) Diefer Tage früh Mor-
gens fuhren zwei Herren auf dem Velocipede in 2 ' ^ E t u n '
den von Laibach uach Oberlaibach uud kehrten noch am sel-
ben Vormittag ebenfalls pr. Velocipede von dort hiehcr
zurück.

— ( D i e Lehr er stelle i n Lees), Bezirk Nadmanns-
dorf, ist zu besetzen, mit derselben ist auch der Organisten-
uud Mcßncrdienst verbunden. Bewerbungen binnen 11
Tagen an den Aezirtsschulrath zn Radmaunödms.

— ( D i ö c c sa » v e r ä n d e r n n gen.) Herr Franz
Marinöek, Localist in Terstenik, starb am 22. d. M .

Nrnrstr Post.
(Origiual'Telegraunne der,,Lail»acber Zeitung.")

W i e n , H.5. M a i . (Neichsrath. Adr rß -
debatte.) Gegen die Adresse sind KH f i i r die-
selbe 4 Nedner einssetrassen. V o n ersteren
sprachen ^zerkawski , welcher Ueber<<anH ;ur
Tastesorduun»; beantragte, (5vsta, Q e l z ; vun
letzteren: Vlitzfeld. Picke, t und Giuz l . M o r d e n
tt Uhr Fortsetzn«,; der Debatte.

V e r s a i l l e s . HH. M a i . V ine C i r cu la r
depesche Thiers besasst: D ie Nessiernnssotrup-
pen sind Her ren vun P a r i s , ausgenommen
ein kleiner T h e i l ; die Tui ler ien sind verbrannt,
das i touvre wurde geret tet ; das ^ i l ,au; ,n in i -
sterium und mehrere Palaste am Q u a i d'<Vrsl»y
brennen; » 2 <><><> Gefangene; P a r i s ist mi t
Leiche» besäet. Dieses schreckenvolle Schau-
spiel w i rd als Lehre dienen. D ie F a l t u n g der
Armee ist bewunderungswiirdi^. Nnscre Ver-
luste sind ger ing. ( f iner I ou rna lme ldnng
zufolge wurden Deleseluze, (5lnseret nud P y a t
gefangen.

B e r l i n , 3 5 . M a i . (Reichstag.) Der
Gesetzentwurf betreffs O inver l r ibung Elsaß
Lothr ingens wurde nach langer Debatte und
nach der E r k l ä r u n g Bismarcks, daft der Gesetz
entwnr f m i t den Ämendements betreffs Ver-
kürzung der Dic taturper iode und betreffs der
nothwendigen Neichstagszustimmuug bei A n
leihenaufnahme fü r Elsaß Lothr ingen unan-
nehmbar sei, auf A n t r a g Hohenlohe's an die
Kommission zurückgewiesen.

München , 24. Mai. MichcliS und Schulte aus
Prag, Stumpf auö Coblcnz, Reusch aus Bonn, Rcin»
lins aus Vreslan wcrdcn ;u einer Besprechung mit
Dullinger nlier Ncforinvorschläge zur Neugestaltung der
katholischen Kirche erwartet.

V e r s a i l l e s , 25. Mai . (Tr. Ztg.) Mittwoch
Abend. Der Kampf dauctt noch beim Nordliahtchofe,
dcm Stadthotcl und auf undcrm Punkten fort. Der
Vurcmdurgpalast wurüc in dic Luft gesprengt. Nnr ein
Dntthcil des louvre dürfte gercttct werden. Mac Mahon's
Hauptquartier ist anf dcm Pcndomcplntzc. Jetzt Fencr
in der Cito. Dichter Nauch bedeckt Paris, ein Aschen-
regen fällt nieder.

I n der Nationalversammlung theilt Thiers mit.
oie Insm'rcctiou sei lusi^l, die Triculorc wehe auf d,,i>
r̂oßten Thcllc vun Puriö. Die Re^icruugStruppcl!

drangen b>S zur Oper und Nue Montmartre uor,
tonnten aber nicht mchr verhindern, daß die Insurnentcn
die Tuilcrien, das louvre, das Sladtyotel vcrbrannlcu;
er verheißt unnachsichtige Bestrafung der Schuldia.cn,
beantia^t der Kammer dus ÄegnadissnngSrccht zu über-
weisen, tü,,digt für morgcn eine Vorlüge wegen Ent-
waffnung der Pariser Bevölkerung m,, sagt, "die Re-
gierung werde den Gesetzen gcmäß die Pariser Mains
criicimcn, v^heißt spätestens für morgen die gänzliche
Acsieguüg deö AusslandcS und jordert dic itcutlnier ans,
l>ie nölhi.'.c Nnhe nud Gednld ;u dewalnen.

V e r s a i l l e s , 24. Mai . Rochcfort und alle als
Insurgenten gefangen genommenen Polen und Oaiidal'
diancr n erden in Folge eines Regicrungs^s I lnsses kric^»
gerichtlich adgclirtl)cilt.

B r ü s s e l , 24. Mai. 6s heißt. Thiers werde sich
nach Untcrorncknng des Anfslandcö vom politischen Vcl'en
zurückzicyen, während ein Thcil dcr Rechten dnrans l>e
stehen will, daß cr die Präsidenlschlist der Republik ülicr
nimmt. Poiiycr-Qucrticr wird in dcr nächsten Sitznnq
der Nationalversammlnng zwei mit englischen nnd ho!'
ländlichen Kapitalisten abgeschlossene '.'lnlchen znr ^e-
nchmignng vorlegen, für welche die Staatswäldcv al«
Pfand dienen sollen.

^ant positiven Älachrichten schloß R l l ß l a n d eine
Allianz niit ithokand gegen Chiwa.

I n P c r s i e n herrscht große HungcrSnoth; an !()()()
Personen sollen täglich vor Hunger sterben.

Telegraphischer INe^sri»o„r5
vom 25,, Mai.

5perc. Ml>!alliaue« 59.30. — 5pci.c M.lalliqlle« mil Ma>-
nud Novel!i!.'cr-Ziuseu 59 30, — 5<vn'c. Natümal-Anlehm 69,05.
- 18«0l-rGma!i«.Änlehen 100.10. - B>ii.sa.'l!<ü 782. liredn

?k-t!m 2W.80, London 1^,70, - L i l w 1^2,?!'., ^- K, l, Mttn;<
Dlicntcn 5».«1'/,, — Napnlcond'or li,Us'/..

Handel und Vol'ks'Vlclhschaslllchcs.
2Uochena»sweis der Na l i lma lbauk . Dc, ^st^xl

aii^^rgel,'!'!!!' WochmaiiM'ci« der Baul luv;iffc>l di'ii Aantiwlni'
Umlauf mil 278,127.024 f l . , dem dk> s^l^-udn, Posl̂ 'ü als ^ '
occkllng cî ,>nülicrs!!,'l,m: Drr Älemllschatz i ^>.I9!'i,<>!»8ft , in Mtt^U
;al)lbalX' W>chsll 2«,24l,29« fl., Staa!«!,0l^!i, w l̂chc drr Bli»!
gchörm, ij,25I.1.^<; f l . , Cscomptc 92.03?.«12 f l , . Dcnlchm
.̂ «>,048.l)00 fl , cingclöltt? Coupons lioi, Orn»d«.'utlc,sti!!igt<-Obll
l̂ lltioncn 1,020.836 f l . , eingelöste m,d dövsenmäßiss aucMlif^
Pfandblisfe ft,b8^.«««i si., zusanniicil 2^,«5.!,7<!«; sl.

2l„goto«»n,eno Freillde.
Am 24. Mai.

l?It?ln»»< Die Hrrren: Wcrlhnm, Künim,, Wicn. — Viihcl^,
Nad!lilliliii«duif. — Fischer, Kaufm., Wie». - Mose>-, ^'>p'
ftach. - Prettlachner, k, k. Velpsirgs-Pcrwaltci', Prcig, -̂  Lei-
str, Graz, — Kamclj. Culovitz. " W^theiü,, Älda. llmcl,
Pfarrer, St. kauiftrecht. ^- Radisch, Pillach.

5<n«lT. ^ V l ^ « . Dic Herren: Graf Aucröperg, Littai.
Olilal, Nudolföwcl'll). — Heudlcr, Trieft, Hciiiiann, Trieft.
— Sauuicli, Bologna. -^ Graf Paer, Ponovic. — Dcfrlci>,
Kaufm., Wien. StauoinM, Faliricaitt, Marlnn^. — Weid-
mann, Iusseniciir, Vadcn, -^ Oliach, Ingruicur, Graz. -^
'̂ms, Privat, Graz. — Weinmann, Kaufm,, Brunn. — Graut,

Officicr, Sachsen. — Picco, Privat, Billach.

Meteorologische 3äeol)achlmllieli i l l LMaclj.

Z !« .L 3 " ^ i ^ " ^
« Ü Vtss."328^' ' ^ i - " 4 ^ ^''iulüdstül" i -M f t ^w? " '

'25>, 2 ,, N. ij27.»« ^ 1 4 4 NO. mäßiggrößth. liew. 0.0c,
! 19 „ Ab. , 328.U? ^ 9,o !NO. schwachi' stelileiihell ,

Die nördliche Luftströmung lluhaltciid, windig, Feder- mid
, Haufcnwoltcn, Nachmiitagö Annehmende Vewöllnug, nach ?V, llhr
schwacher Regen, Schönes Adcndroth, slernenhellc Nacht. Das

^ Tagcsmittcl der Warme > ^-3", um 3 3" unter drm Normale.
^ Verantwortlicher Redaetenr: Iguaz v. K'l e i u m a l, r.

^ ' « i<. .H.4 W i e n , 24. Mai. Die Börse schien aufausss einer Ermattung zuneigen zu wollen, brsserle sich danu nud verkehrte bei relativ geringem Umsätze in fester Haltung zu Cin'-
W l 5 l I k W i ^ l U N . sen welche sich vou den gestrigen nur um WrnigeS, theils zn Gnusten. lhril« zu Unguiistc» drr hcuügen Nolirung unterschiedeu. Eiueu bedeutenden Anfschlvung bi« <)«.^
uahmeu 1860er Lose, einen'starleu Verlust erlitten Bautaclicn, welche bei 770 volle 7 fl. einbüßten. Baulactrcn hobm sich wieder, uud zwar bis 780.

>U. Al lgemeine Gtanteschuld .
Filr 100 fl.

G?ld Wulir,'
Einheitliche Staatsschuld zu 5 P<lt.:
uNo»euverziu«!l.21tai-November f>9,40 59.50
^ ., „ Fcbruar-August l»9,30 5^.40
„ Silber „ Jänner-Juli . «920 69.30
„ „ „ Aprll-Octobcr. «9.05» «9,15

^ s e v , I . 1839 289 . -290 .—
« „ 1854 (4"/«) zu 250 st. 9 2 . - 93.-

. I860 zu 500 si. . . W.50 98,75
" ,̂ 1860 zu 100 fl. . . ,11 - 112 , -

" 1864 zu 100 fl. . , 127 , - 127.25
Olaatö-Domiiueu-Pfaudbricsc zu

120 N ö W. in Silber . . 1^8.— 128 50
» . <yr , l ,«d t t t t las<u«f t^Ob l iga t ionen

Filr 100 fl. Geld Woa,?
«ühmcu . . . . zu5pEt 9 6 . - 9 7 . ^
Galizien . . . . „ 5 „ 75.-- 75,30
Nieder-Oesterreich. . „ 5 „ 97.25 97.7u
Ober-Oesterreich . . „ 5 ,, 94,50 9550
Sievenbnrll.e„ . . . „ 5 „ 75 50 76,50
Gtelewiür' 5 . 93,— 94 —
Ungarn . . . . „ 5 „ 7990 80.30

Q. Andere öffentliche An lehen
Houauregulirungölosc zn 5 pEt. 95.25 95.50
Uug. Eisenbcchnanlchrn zu 120 fl.

ö. W. Silber 5"/̂  pr. SUIcl 107.35 107.50
Ntta PrÜlnicnanlehen zu 100 ft.

^W.(?bsi . Anzahl.) pr. Glück 9280 93 —

Wiener Eommnualanlehen, rilcl- Geld Waare
zahlbar 5 M . filr 100 ft. . . 87.20 87.40

« . A c l i e n vvn B a n k i u f t i t u t e u .
Geld Waar?

Auglo-ilsterr. Banl 248 50 249 . -
Vaulvereiu 250.-- ^ 1 . —
Boden-l5reditanstalt . . , . — - ^ " ' I I
Kreditanstalt f, Hülldrl u. Gew . 380 — ^80 ^
Kreditanstalt, allgcm. nngar. . 107,— 107 »0
Eöcompte-Gesrllschaft, n, ü. . . 894. - 89?.-
Francu-österr. Banl . . . . Ncl-'5 1l4.-7-
Gencralbäut 90.50 91.50
Handelsbank 146.50 147,50
Nationalbanl 779.— 780 , -
Uuioubaul 267 50 267.75
Vereiusbanl 104.— 104.25
Vcrlehrsbllnl 172.50 173 . -

« . Ac t i eu vou ^ r a u S p v r t u l l t e r u r h -
munfteu. Geld Waare

Älföld-Fiumanrr Bah« . . . 176.75 177.25
Böhm. Westbahn —.— ^ - ^
llürl-i>udwig-Babu 359,50 259.75
Donlln-Dampfschifff. Gchllsch. . 613.— 615 . -
Elisab,lh-Wcstbllhu 222.25 222 75
Elisaveth-Westbcchu (vmz - Bud-

weiscr Strecke) 197.50 198. -
FerdinauoO-Norbbahu . . . 2265 2270.
gll»lfluch^Ä.n'.-s«'«i«ahll . 176,75 177.25

>Ae'd 3k.aal?
^roni<Illse»b«,Vl»hn . . . 201 — 202 -
^mberg-C^rn.cIllfsyer-Vnh!! . 172.50 172 75
'.'l°l)d, österr , 397. - 398.—
Ocsterr. Nordwcslbahu . , . 210,— 210.50
NnoolsS-Aahn 16350 16375
Sicbenbllrgcr Vahu . , . . 170 25» 170,75
Staatsbahu 421 — 422.—
Südbahll . 173.10 173.30
Gilo-nordo, Verbind. Vahn , . 178.75 179.25
Theiß Vahn 245.50 246.—
Ungarische Nordustbahn . . . 163.— 1<!.̂ .50
Ungarische Ostbahu . . . . 85.50 85.75
Tramway 220.— 220.50

»V P fandb r i e fe (filr 100 fl.)

Aug. öft, Bod^n-Eredit Anstalt Geld Waare
vcrlusblu- zu 5 pEt. iu Silber 106,25 106 50

dlll.ln33I.rültz.zu5pEt.inü.W. 86.80 87.—
Nüttlmalb. zu 5 vCt, ii, W. . . 92.50 92,70
Um,. Bod.-Hred -Anst. zu 57, PEt. 89 25 89.50

« . P r i o r i t ä t s o b l i q a t i o n e u .

Grld Waare
Elis.-Westb. in S . verz. (I. Gmifs.) 95 - l'5.50
FcrdinlMdS-Nurdb. iu Sllb vcrz. 105.50 106.
Franz-InsephS B>'hn . . . . 96.90 97.10
H.!ta»'l'!>,'udw,N.i.S.nn',.! <^m. 104 50 105.
Oefttrr. Nn'bto,ft'.l«,!>u . . , 96 25 96.50

Geld Wacne
Siebend. Bahn iu Silber verz. . 88.90 89.W
GtaatSb. G. 37« i' 5.00Fr. „ l . Ein. 139,— 139.5)0
Slldb.G. 3"/., i. 500 Frc. pr. Stilct 110 50 111,^
Sildb.-G. ä 200 fl. z. 5"/„ für 100 ft. 9 0 . - 90 .^
Sildb.-Vous 6°,„ ^1870-74)

i, 500Frcs pr. Gtilct , . . 240 50 24150
Ung. Oftbahn filr 100 fl. . . 84.70 84 9l)

» . P r i va t l ose <pcr Slilct.)
Treditanstall f. Haudel u. Gew. Gelt, W a ^

zu 100 st, ö, W 1<i« 75. 169.25
Nlldolf-Stiftuug zu 10 fl. . . 15<- I^'""

Wechsel (3 Man,) Geld O a " "
Augsburg f«r 100 ft sNdd. W. 103 70 M > ^ '
ssranlfnrt a,M. 100 fl. detto 104 . - 1«^'/.
Hambnra. für 100 Mart Bancc, 91 ,̂ 0 9 1 . "
London, filr 10 Psnud Styl ing 124.85 >25.."
Pario, jür 100 Franc« . . . —.— ^ - " "

Ul^urg l>ev Geldfovteu
Oeld W o " '

K. Müuz-Ducatci . 5 ft. 9 1 ^ - 5 si. 92»
^'avolcünsd'ur . . 9 „ 93 ., 9 „ ^ ^ "

^Preuß. Casscnschcinc. 1 .. U3-i .. 1 « ^ ' "
l?ildec . !22 „ 75 ,. 123 „ - "

Ittllliuische OrlludenUllstnUsts-Oliligalimiell, ' l ' " -
> uatuntnulll,: >̂ 6. Gelt». — Wuu",


